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Erſcheint räglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
shm

Redaction und Expedition
Altenhurger Schulplatz Rr. 5.

Tageblatt für Stadt
Siebenundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2--3 Uhr.

r Kreisblatt.
und Land.

e 8. Treitag den 11. Januar. 1884.
h

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ansgabeſellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 15 40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Deutſche Militairdienſt-

Verfſicherungs- Anſtalt in Hannover.

Koſten der Dienſtzeit für den jungen Offizier
und Unteroffizier,
dreijährig Dienende auf eine Reihe von Jahren
zu vertheilen,

Die Ehrenpflicht, dem Vaterlande als Sol-
dat zu dienender edelſten Kräfte und geht dafür eine Schule

der körperlichen und geiſtigen Entwickelung, deren
gute Erfolge ſich in allen ſpäteren Berufszweigen
vortheilhaft geltend machen.
gleich den Eltern und Verſorgern junger Männer
in vielen Fällen Geldopfer auf, die nur zu oft
zu drückenden Sorgen Veranlaſſung geben.

verlangt die patriotiſche Hingabe

Sie legt aber zu-

Dieſe Sorgen möglichſt zu erleichtern, die

für einjährig Freiwillige und

indem den Familienvätern und
Vormündern Gelegenheit geboten wird, ihren
3hnen mit einer verhältnißmäßig ſehr
geringen, ein malig, jährlich, halb oderierteljährlich zu zahlenden Prämie
ein Capital von 100 bis 3000 Mark für
den Fall ihres Eintritts in die Armee
im Voraus zu ſichern, iſt der Zweck der
Deutſchen Militairdienſt Verſicher-u ugs-Anſtalt. Dieſelbe hat ſeit 1878

n Hamburg beſtehend, in Sachſen, Würtemberg,
Baden Heſſen Mecklenburg, Elſaß und Frank-
furt a. M. das Vertrauen des Publicums er-
worben und bedeutende Erfolge gehabt. Nach
ſttenger Prüfung ihrer Statuten und ihrer Be
rechnungsgrundlagen ſeitens des Königlich Preu-
I ßiſchen. Miniſteriums des Jnnern ſind der Deut-
ſchen Militairdienſt-Verſicherungs- Anſtalt unter
Verlegung ihres Sitzes nach Hannover durch
Allerhöchſte Cabinets- Ordre vom 25.

Auguſt d. Js. die Rechte einer juriſtiſchen
Perſon und die Conceſſion zum Geſchäftsbetrieb
in Preußen ertheilt worden, und iſt der letztere
ſeit dem 1. October d. Js. in Kraft getreten.

Die Anſtalt kann allen Vätern und Vormündern
von Söhnen im Alter bis zu 17 Jahren beſtens
empfohlen werden.

Die General-Agentur für den Re-
Igierungs-Bezirk Merſeburg hat Hr. Carl
Kopp in Halle, Marienſtraße IV. 1, der durchProſpecte, Statuten und Geſchäftsplan gern jede
erwünſchte Auskunft ertheilen wird.

Vorſtehende Bekanntmachung wird unter
Hinweis auf die Nützlichkeit des Unternehmens
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 30. November 1883.

Der Königliche RegierungsPräſident.
v. Dieſt.

Bekanntmachung.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars

öffentlich bewirkten 6. Verlooſung von Schuld-

verſchreibungen der Aprocentigen Staatsanleihe
von 1863 A. ſind die in der Anlage verzeichneten
Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der
Aufforderung gekündigt, die in den ausgelooſten
Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom
1. Juli 1884 ab gegen Quittung und Rückgabe
der Schuldverſchreibungen und der nach dem
r Juli k. J. fällig werdenden Zinsſcheine Reihe

Nr. 2 bis 8 nebſt Anweiſungen zur Reihev bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe hierſelbſt

zu erheben.
Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags

bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn-
und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage
jeden Monats. Die Einlöſung geſchieht auch
bei den Regierungs Hauptkaſſen, den Bezirks-
Hauptkaſſen der Provinz Hannover und der
Kreiskaſſe zu Frankfurt a. M. Zu dieſem Zwecke
können die Schuldverſchreibungen nebſt Zins-
ſcheinen und Zinsſcheinanweiſungen einer dieſer
Kaſſen ſchon vom 1. Juni k. J. ab eingereicht
werden, welche ſie der Staatsſchuldentilgungskaſſe
zur Prüfung vorzulegen hat und nach erfolgter

Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. Juli 1884
ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird von dem Capitale zurückbehalten.

Mit dem 1. Juli 1884 hört die Ver-
zinſung der verlooſten Schuldverſchrei-
bungen auf.

Zugleich werden die bereits früher aus-
gelooſten, auf der Anlage verzeichneten, noch rück-
ſtändigen Schuldverſchreibungen wiederholt und
mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Ver-
zinſung derſelben mit dem Tage ihrer Kündigung
aufgehört hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich
in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung
nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
den obengedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt.

Berlin, den 14. December 1883.

Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow. Hering. Merleker. Rüdorff.

Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung noch
beſonders zur öffentlichen Kenntniß bringe, be-
merke ich, daß Nummerliſten derjenigen Schuld-
verſchreibungen der Staatsprämien- Anleihe de
1868 A., welche am 14. v. M. ausgelooſt und
deshalb zur Rückzahlung gekündigt worden ſind,

in meinem Bureau, in der Königl. Regierungs-Hauptkaſſe, bei den Magiſträten, Stadtkaſſen und

Amtsvorſtehern des Kreiſes, bei der KöniglichenKreiskaſſe hier und der Forſttaſſe zu Schienrit

zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 3. Januar 1884.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Herrfurth.

Bekanntmachung.

Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe
ich, die Liſten der 1884 zur Erſtimpfung kom
menden, ſowie der zur Wiederimpfung vorzuſtellenden Kinder anzufertigen und dieſelben

nebſt den Jmpfliſten pro 1883, den Liſten über
Privat Jmpfungen, den JmpfUeberſichten und
den von den Herrn Standesbeamten zu erbitten-
den Auszügen aus den Geburtsregiſtern pro 1883
ſpäteſtens bis zum

20. Januar ü884
an mich einzureichen. Zu den pro 1884 auf-
zuſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Ueberſichten
werden den Ortsbehörden Formulare durch die
Amtsboten reſp. die Poſt in den nächſten Tagen
zugehen.

Die Jmpfliſten der Schulkinder ſind nach
den Schulverbänden, die über die kleinen Kinder
gemeindeweiſe aufzuſtellen.

Merſeburg, den 8. Januar 1884.
Der Königliche Landrath.

J. A. Herrfurth.
Bekanntmachung.

Der Barbierherr Heinrich Reichen-
bach hier, Johannisſtraße Nr. 19. iſt auf Grund
der nachgewieſenen Befähigung als öffentlicher
Fleiſchbeſchauer für den Schaubezirk hieſiger
Stadt von uns heute angeſtellt und verpflichtet
worden.

Die Polizei- Verwaltung.

Verdingung von Kieslieferung und
Steinanfuhr.

Die Anfuhr von 315 ebm. Pflaſterſteine
von Schotterei nach der Provinzial- Chauſſee
Artern- Merſeburg bei Weidenbach, ſowie die
Anlieferung von 630 ebm. Pflaſterkies ebendahin

ſoll Mittwoch, den 16. d. M.,
Vormittags 10 Uhr

im Gaſthofe zur „Sonne“ zu Querfurt an
die Mindeſtfordernden verlicitirt werden.

Eisleben, den 7. Januar 1884.
Die Landes-Bauinſpection.

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

auf dem Unterforſte Dölau ſollen am
Montag, den 14. Januar d. J.,

von Vorm. 10 Uhr
im Jagen 71 an der Salzmünder Chauſſee:

circa 90 rm. kieferne Scheite, ca. 150 rm.
kiefernes AbraumReiſig, ca. 540 Kiefern
mit 500 fm.

unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich verſteigert werden.

Schkeuditz am 5. Januar 1883.
Königliche Oberförſterei.



Redaktioneller Theil.

Der neue Anfallverſicherungsentwurſ.
Das Unfallverſicherungsgeſetz, wie

es gegenwärtig als Entwurf fertig vorliegt,
ſchließt ſich in ſeinen weſentlichſten Grundzügen
an die von den Freunden der Sozialreform
von Anfang an betonte Auffaſſung an und hat
deshalb, wie wir glauben, gute Ausſichten, im
Reichstage eine Mehrheit zu finden.

Während der erſte Entwurf von dem mechan-
iſchen Geſichtspunkte der ſog. „Gefahrenklaſſen“
ausging, d. h. diejenigen Betriebe, welche hinſicht
lich der aus ihrer Natur reſultierenden Wahr-
ſcheinlichkeit von Unfällen Verwandtſchaft zeigen,
mit einander verbinden wollte, will der gegen-
wärtige den gemeinſamen Beruf zur Grundlage
des Verbandes machen, ein Gedanke von unge-
heurer grundſätzlicher Wichtigkeit, weil die all-
mähliche Entwickelung eines wirklichen korpo-
rativen Geiſtes bei den neuen Geſtaltungen
nur unter dieſer Vorausſetzung möglich iſt.

Dabei bleibt die Vorlage aber nicht ſtehen.
Sie gewährt den Verbänden ein anderes ebenſo
unentbehrliches Recht, die freieſte Selbſtver-
waltung. Dem neu zu begründenden Reichs
verſicherungsamt bleibt nur die Oberaufſicht
vorbehalten, ganz abgeſehen davon, daß den
Verſicherungsverbänden durch gewählte Vertreter
ſachlicher Einfluß auf die Geſchäftsführung zu-
geſtanden iſt.

Eine gegen früher erhöhte Bedeutung wird
den Arbeiterausſchüſſen gewährt. Nicht
nur ſollen ſie die Schiedsgerichte zur Hälfte be
ſetzen und drei Mitglieder der Reichsverſicher-
ungsbehörde aus ihrer Mitte entſenden, ſondern
auch bei der Begutachtung der zur Verhütung
von Unfällen erlaſſenen Vorſchriften iſt ihnen
die Theilnahme zugeſtanden.

Erſcheint ſo das bureaukratiſche Moment,
welches der urſprünglichen Vorlage eigen war,
gänzlich ausgemerzt, ſo iſt auch die ſtarke Be
tonung des Staatsſozialiſtiſchen, wie es in dem
geforderten Reichszuſchuß enthalten war,
vermieden, da die Koſten der Verſicherung allein
von den Unternehmern getragen werden
ſollen.

Die liberale Preſſe ſcheint von dem Ent-
wurfe ſehr wenig erbaut zu ſein, obwohl, oder
vielmehr, weil ſie ſachlich nicht viel dagegen ein-
zuwenden weiß. Wenn die „NationalZeitung“
z. B. den Ausſchluß der Aktiengeſellſchaften von
der Verſicherung neben dem Verzicht auf den
Reichszuſchuß für das bemerkenswertheſte Moment
erklärt, ſo zeigt ſie damit deutlich genug, wie groß ihre
Verlegenheit iſt daß ſie und Jhresgleichen trotz
dem zu tadeln finden werden, bezweifeln wir
nicht. Jm einzelnen mag der Entwurf ja auch
zu mancher Ausſtellung Anlaß geben. Ent-
ſcheidend können aber doch nur die großen
Grundzüge ſein. Sind dieſe richtig, ſo wird das
Leben ſelbſt für die Ausgleichung im beſonderen
Falle ſchon ſorgen. Gelingt das aber ſo weit,
daß das neue Geſetz von dem Betheiligten als
Wohlthat empfunden wird, ſo kann es den
Ausgangspunkt einer korporativen Geſtalt-
ung des Großbetriebes werden, von dem
wiederum der des Handwerkes in nicht geringem
Maße abhängt, weil die Hauptſchwierigkeit der
Bildung geſchloſſener Jnnungen mit Korpora-
tionscharakter in dem Mangel feſter Abgrenzung
gegen den Großbetrieb geſucht werden muß.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 10. Januar 1884.
Vom Hofe. Der Kaiſer empfing am

Mittwoch den Militärbevollmächtigten bei der
deutſchen Botſchaft in London, Korvetten- Kapitän
Oldekop, ſowie den zum Sekretär des Ordens
vom Schwarzen Adler ernannten Geh. Ober-
regierungsrath von Bötticher, und den Miniſter
v. Puttkamer. Später ſtatteten der Fürſt und
die Fürſtin von Schwarzburg-Rudolſtadt dem
Kaiſer einen Beſuch ab.

Die „Prov. Corr.“ bringt einen Artikel
über das neue Unfallverſicherungsge-
ſetz, in welchem ausgeführt wird, die neue Vor
lage entſpreche den Jntentionen der kaiſerlichen
Botſchaft und es ſei zu hoffen, daß ein allſeitiges

Je reren jetzt endlich das geſteckte große
iel erreichen laſſen werde.

Die Errichtung einer Hagelverſicher-ungs geſellſchaft unter kaatticher Leit

ung in Bayern iſt durch die Annahme des
die Einſetzung ausſprechenden S 1 geſichert.
Ueber die Detailbeſtimmungen in den folgenden
S e iſt noch kein beſtimmter Beſchluß
gefaßt.

Wie nunmehr definitiv feſtſteht, findet
Lasker's Begräbniß in New-York ſtatt.
Die Sektion der Leiche hat ergeben Anſchwellen
der Lungen, Herzerweiterung, Gehirnerweiterung.

Der frühere Land tagsabgeordnete
Windthorſt Bielefeld der feortſchrittliche
Neffe des Centrumsführers, verläßt die richter-
liche Laufbahn und geht als Rechtsanwalt an
das Oberlandesgericht in Hamm.

Ausland.
Jtalien. Die Gedächtnißfeier am

Sarge König Victor Emanuels iſt in er-
hebender Weiſe begangen. Um 9 Uhr Vormit-
tags beſuchte die königliche Familie das Pantheon
und ſpäter folgte der lange Zug der übrigen
Feſttheilnehmer. Jn den Straßen, durch welche
er ſich bewegte, waren die Läden geſchloſſen.
Viele Häuſer waren mit Fahnen geſchmückt.
Der Exkhedive Jsmail von Aegypten iſt
in Neapel angekommen. Der türkiſche Mar-
ſchall Moukthar Paſcha wird am Donnerstag
dem König Humbert das Großkreuz des Niſchan-
Jmtiaz-Ordens überreichen.

Rußland. Seitens des kaiſerlichen Hofes
wird bekannt gemacht, daß am Neujahrstage, ſo-
wie am Geburtstage des Großfürſten Alexis im
Winterpalais Auffahrten zum Gottes-
dienſt und zur Gratulation ſtattfinden.
Sſudeikin's Tod wird in Petersburg ſehr
ſchmerzlich empfunden. Er war der thätigſte und
energiſchſte Wiederſacher der Nih'liſten, der ſchwer
zu erſetzen ſein wird. Die Schutzwache des Kaiſers
in Gatſchina iſt in Folge des Mordes bedeutend
verſtärkt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 9. Januar. Jn ſeiner heutigen (21.) Plenar-

ſitzung beſchäftigte ſich das im Verhältnis zur geſtrigen
Sitzung erheb'ich beſuchtere Abgeordnetenhaus mit der
zweiten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den
weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen für den
Staat. Es handelt ſich bekanntlich um den Erwerb der

Oberſchleſiſchen, der Breslau Schweidnitz Freiburger, der
Rechte-Oderufer, der PoſenKreuzburger, der Altona-Kieler,
ſowie des im Fürſtenthum Schaumburg Lippe belegenen
Theiles der HannoverMindener Eiſenbahn auf Grund von
Verträgen, welche im Mai, September, Oktober und No
vember vorigen Jahres geſchloſſen worden ſind. Faſt ohne
Debatte wurde der S 1 des Geſetzentwurfes, welcher die
genannten Verträge enthält, angenommen und auch die
übrigen Paragraphen, an denen die Kommiſſion nichts ge
ändert hatte, gelangten nahezu debattelos zur Annahme.
Einen lebhafteren Charakter nahm die Diskuſſion lediglich
bei S 5 an, welcher in der Kommiſſionsfafſung, dem Finanz
miniſter die Ermächtigung zu nöthig werdenden Konver
tierungen ertheilt wiſſen will. Nach längerer Diskuſſion wurde
ein vom Abg. v. Strombeck (Centrum) geſtellter Gegen-
antrag abgelehnt und der S 5 in der Kommiſſionsfaſſung,
ſowie demnächſt der geſammte Geſetzentwurfan genommen.

Nächſte Sitzung morgen (Donnerſtag); Tagesordnung:
Erſte Berathung der ſchleſiſchen Landgüter Ordnung und
der Jagdordnung

Die konſervative Fraktion hält
heute Abend wiederum eine Sitzung ab.

Das 3. Verzeichnis der bei dem Hauſe
der Abgeordneten eingegangenen Petitionen
iſt ſoeben im Druck erſchienen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend-
Merſeburg, den 10. Januar 1884.
-s. Geſtern Nachmittag hielt der land wirth-

ſchaftliche Kreis Verein Merſeburg
unter dem Vorſitze des Herrn Rittergutsbeſitzers
Zehe--Wengelsdorf ſeine erſte diesjährige gut-
beſuchte Vereinsverſammlung im „goldnen Arm“
ab. Nach Erledigung einiger Generalien wurde
in die Tagesordnung eingetreten. Herr Ritter-
gutsbeſitzer FußBlöſien, als Deputierter des
Vereins für die am 4. er. zu Halle abgehaltene
Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen
Centralvereins, referierte zunächſt über die Ver
handlungen derſelben. Hierauf hielt Herr Pro-
feſſor Dr. Märker-Halle einen ungemeinfeſſelnden
und belehrenden Vortrag „über die Reſultate der
im Jahre 1883 ausgeführten Cultur und Düäng-

en Die Verſuche betrafen den An-
bau von Rübenſamen, Gerſte und Hafer. Be
züglich des Anbaues von Rübenſamen ttheilte

err Profeſſor Dr. Märker im Weſentlichen
olgendes mit: Rübenſamen braucht große Stick-

toffmengen und verwerthet dieſelben ſehr gut,
er iſt eine ſehr gute Vorfrucht, beſonders für
Weizen. Die Unterſuchungen haben ergeben, daß
die Annahme, als bedürfe der Rübenſamen
keiner Phosphorſäure, eine irrige iſt, und die Re-
ſultate einer mäßigen Phosphorſäuregabe bei
einer reichen Stickſtoffdüngung waren höchſt
günſtige. Doch giebt es eine Grenze für die
Phosphorſäure, da eine zu große Beigabe
derſelben die Reife zu ſehr beſchleunigt und
ſo eine Minderproduktion herbeiführt. Als
Recept wird empfohlen, auf 2 Ctner Chili-
ſalpeter 20 Pfd. Phosphorſäure bei zu geben.
Betreffs des Anbaues der Gerſte wurden haupt-
ſächlich folgende Mittheilungen gemacht: Gerſte
wird am zweckmäßigſten nach der Zuckerrübe
angebaut. Vielfach wird die Anwendung des
Chiliſalpeter bei der Gerſte nicht beliebt. Die
Verſuche haben jedoch ergeben, daß gleiche Pro-
centmengen von Chiliſalpeter und ſchwefelſauren
Amoniak oder Peru-Guano gleiche Reſultate er
zielten. Um ein kurzes, gedrungenes und rundes
Korn, alſo eine exportfähige Waare zu erhalten,
ſcheint gerade Amoniak und Peru-Guano großen
Einfluß zu haben. Durch ſtarke Stickſtoffdüng-
ungen pflegt bei qualitativ hohem Ertrage eine
Qualitätsſchädigung eiuzutreten. Bei ſtarken
Gaben an Phosphorſäure wurden bedeutende Er-
folge erzielt. Es werden 20 Pfd. Phosphor-
ſäure pro Morgen empfohlen. Die ausgedehnteſten
Verſuche auf die Ermittelung der paſſenden Aus-
ſaat und Drillweite haben ergeben, daß eine Aus-
ſaat von 25--371 Pfd. pro Morgen bei 9
Zoll Drillweite die empfehlenswertheſte iſt. Jm
Bezug auf den Anbau des Hafers wurde im
Weſentlichen erwähnt, daß hier die Verhältniſſe
bezüglich der Ausſaat und Drillweite dieſelben
ſeien, wie bei der Gerſte. Als Recept wurde
empfohlen 2 Ctr. Chiliſalpeter pro Morgen mit
einer kleinen Beigabe von Phosphorſäure (viel-
leicht 10 Pfd.) 27-—-28 Pfd. Ausſaat pro Morgen
bei 9 Zoll Drillweite. Betreffs der Kalidüngung
wurde mitgetheilt, daß nach den angeſtellten
Verſuchen, in keinem einzigen Falle eine Er-
höhung durch dieſelbe zu conſtatiren geweſen ſei.
Ueber Düngungsverſuche auf Wieſen berichtete
Herr Profeſſor Dr. Märker, daß Chiliſalpeter
das einzige rentable Reſultat geliefert habe, das
durch eine Beigabe von Phosphorſäure noch
geſteigert worden ſei. Die Hoffnungen auf
Kali für Wieſen ſeien vollſtändig getäuſcht
worden. Die Verſammlung ſtattete Herrn
Profeſſor Dr. Märker für den höchſt intereſſan-
ten Vortrag, der übrigens zu lebhafter Dis-
cuſſion Veranlaſſung gab, durch Erheben von
den Plätzen ihren Dank ab. Demnächſt
referirte Herr Rittergutsbeſitzer Fuß Blöſien
über Düngung mit Schwefelſäure nach dem
Recepte von Schröder-Berlin (praktiſch ange-
wendet von dem Gutsbeſitzer Lehmann in der
Provinz Poſen,) und wurde dieſe Düngungs
art, trotz aller ihr nachgerühmten günſtigen Er-
folge, als eine durchaus verfehlte bezeichnet. Herr
Profeſſor Dr. Märker bezeichnete das Schröder-
ſche Recept als Reclame bei der es nur auf den
Geldbeutel abgeſehen ſei, (das Recept koſtet
3 Mark) da daſſelbe wohl vermeide, Zahlen zu
nennen. Schließlich referierte Herr Ritterguts
beſitzer Zehe-Wengelsdorf über die im land-
wirthſchaftlichen Betriebe im Jahre 1883 ge-
machten Erfahrungen, und zwar betreffs neuer
landwirthſchaftlichen Maſchinen, der Arbeiter
verhältniſſe und Viehhaltung und fand hierbei
ein Austauſch der gemachten Erfahrungen
ſeitens der Anweſenden ſtatt. Nach Erledigung
der Tagesordnung wurde die Sitzung um 6
Uhr vom ſtellvertretenden Vorſitzenden geſchloſſen.

-t. Am Dienſtag Abend fand im „Tivoli“
vor einem nicht großen, aber gewählten Zuhörer-
kreiſe das ſchon einmal aufgeſchobene Künſtler
Concert von Frau Concert und Oratorien-
ſängerin Jda Engelhardt-Schultz, Tenoriſt
Herrn Leonhardt-Engelhardt und Pia-
niſtin Fräulein Eliſabeth Petzſch, ſämmtlich
aus Halle a. S., ſtatt. Die Vorträge ernteten
in vollem Maaße den wohlverdienten Beifall.
Der Concertflügel entſtammte dem Pianoforte-
magazin des Herrn C. R. Ritter, hierſelbſt.
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t. Die Hälterſtraße iſt wegen Pfla-
ſterungsarbeiten ſeit geſtern bis auf Weiteres
für Fuhrwerk geſperrt.

-t. Geſtern Nacht zwiſchen 11 und 1 Uhr
iſt ein Diebſtahl ausgeführt worden, der an
Frechheit nichts zu wünſchen übrig läßt. Aus
einem Stalle in Heuſchkels Berg, Leunaerſtr. 4,
ſind 3 Stück Pferde von bis iſt noch unbekannter
Hand entführt worden, und iſt dieſes um ſo un
erklärlicher, als ſowohl die Hunde nicht an-
geſchlagen als auch die auf der Brandſtelle vom
Montag früh ſtationirte Feuerwehr nichts der
artiges wahrgenommen hat. Da auch eine Pferde-
decke mit entwendet iſt, ſo liegt die Vermuthung
nahe, daß den Thieren die Füße umwickelt
wurden, um ſo ein Geräuſch möglichſt zu ver
meiden. Die edlen Roſſe waren dem Tode
geweiht und zur Wurſtfabrikation beſtimmt,
werden ſich aber wahrſcheinlich jetzt noch eine
Zeit lang ihres Lebens freuen können.

-t. Der Rechnungsabſchluß des hie-
ſigen Vorſchuß-Vereins, (E. G.) pro
Debr. 1883 weiſt eine Einnahme von 304077 Mk.
49 Pf, eine Ausgabe von 274468 Mk. 48 Pf.
mithin einen Beſtand von 29609 Mk. 1 Pf. nach.

n Eine alte Klage des reiſenden Publikums
in Mitteldeutſchland iſt die, daß auf der Thür-
ingiſchen Eiſenbahn die Retourbillets zu
Schnellzügen keine Giltigkeit haben.
Als die Bahn aus Privathänden in den Beſitz
des preußiſchen Staats überging, hoffte man
auf eine Aenderung auch in dieſer Beziehung.
Dieſe Hoffnung ſcheint ſich indes nicht erfüllen
zu ſollen, denn auf ein Geſuch der Leipziger
Handelskammer um Aufhebung jener Beſchränk-
ung hat die königliche Eiſenbahn Direction zu
Erfurt neuerdings den Beſcheid ertheilt, daß mit
Rückſicht auf die zu befürchtende Ueberlaſtung
der Züge dem Anſinnen nicht ſtattgegeben
werden könne.

Viele Eltern unterlaſſen es, bei Ge-
legenheit der Muſter ung bezw. Aushebung
die Zurückſtellung eines jüngeren Sohnes vom
Militärdienſte zu beantragen, indem ſie glauben,
daß bei Einſtellung des jüngeren Sohnes ein
Anſpruch auf Reklamierung eines bereits im
ſtehenden Heere dienenden älteren Sohnes ſich
begründen laſſe. Dieſe Anſicht iſt eine irrige
und macht die „N. Ztg.,“ um weiteren Miß-
ſtänden vorzubeugen, darauf aufmerkſam, daß
die Einſtellung eines jüngeren bei der Ausheb-
ung nicht reklamierten Sohnes keinen geſetzlichen
Grund darſtellt, die vorzeitige Entlaſſung des
dienenden älteren Sohnes vom ſtehenden Heere
fordern zu können. Eltern, welche es alſo ver-
ſäumen, ihre jüngeren Söhne bei der Muſterung
bezw. Aushebung zu reklamieren, haben es ledig
lich ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn zwei ihrer
Söhne zu gleicher Zeit ihrer Militärpflicht ge
nügen müſſen.

S Die Frage, ob ſogenannte „Stamm-
gläſer“, Eigenthum des Gaſtes, auf ihren
Rauminhalt geaicht ſein müſſen, iſt kürzlich in

Fchaktytiefeln
nebſt ein und zweinähter Langſtiefeln für Knaben und Erwachſene
in beſter Qualität zu ſehr billigen Preiſen bei

Frl. Mehne.NB. Empfehle zugleich mein ſehr reich aſſortirtes

Damen Schuh u. Stiefel-Lager
der geneigteſten Berückſichtigung des mich beehrenden Publikums.

D

Mädchen- u.

folge einer Wette entſchieden worden. Derjenige
der Wettenden, welcher dies beſtritt, ſtützte ſich
darauf, daß das Stammglas Privateigenthum
ſei, nur von dem Eigenthümer benutzt werde,
und das hinſichtlich der Füllung der Stamm-
gläſer ein privates Uebereinkommen zwiſchen
Gaſt und Wirth beſtehe und dieſes Verhältniß
nicht durch irgend ein Geſetz berührt werden
könne. Auf eine hierauf bezügliche Anfrage bei
der Behörde wurde nun folgende Antwort er-
theilt: Nach S 1 des Reichsgeſetzes vom 20.
Juli 1881 müſſſen alle Schankgefäße, welche zur
Verabreichung von Bier c. diencn, mit dem
Füllſtrich und der Bezeichnung des Rauminhalts
verſehen ſein, alſo auch ſogenannte Stammgläſer,
es ſei denn, daß dieſelben höchſtens Liter
faſſen, was wohl nicht vorkommen wird.“

S Eine ſich Anna Götze nennende
Schwindlerin treibt ſich gegenwärtig ver-
ſchiedentlich umher, vermiethet ſich in bäuerlichen
Wirthſchaften, nimmt das Miethsgeld und läßt
ſich nicht wieder ſehen.

Der Direction des Landwirthſchaftlichen
Centralvereins der Provinz Sachſen iſt nachſtehende

Verfügung des Miniſters für Land-
wirthſchaft, Domänen und Forſten zu
gegangen „Die mehrfach angeregte Notirung der
Viehpreiſe auf dem hieſigen CEentralviehhofe
(Berlin) nach Lebendgewicht hat ſich z. Z. als
unausführbar herausgeſtellt. Dagegen werden
demnächſt an genannter Stelle über die Höhe des
Gewichtsverluſtes beim Transport, über die Ein-
theilung der Schlachtthiere nach beſtimmten Klaſſen
und über das Verhältniß des Lebendgewichts zum
Schlachtgewicht nach Maßgabe eines Schemas
amtliche Feſtſtellungen ſtattfinden. Jndem ich
die Direction hiervon in Kenntniß ſetze, ſtelle
i h gleichzeitig anheim, innerhalb des Vereinsbe-
zirkes darauf hinzuwirken, daß ſeitens der bethei-
ligten Mäſter bei Ueberſendunz von Schlacht-
thieren zum hieſigen Markt in möglichſt vielen
Fällen das vor der Abſendung ermittelte Lebend-
gewicht derſelben mitgetheilt werde.“

F Jn der „H. Z.“ leſen wir folgende Notiz:
Einen nicht geringen Schrecken bekam der Hand-
arbeiter Weickert in Beeſen a. E., als er
anfangs dieſes J. ſein Sparkaſſenbuch hervor-
holen wollte, um in Merſeburg bei der Vor-
ſchußbank Zinſen zu erheben und ſolches nicht
vorfand. Noch größer war ſeine Ueberraſchung
als er auf der Bank erfuhr, das auf das frag-
liche Buch am 12. October v. J. 1200 Mk. er-
hoben worden waren. Das Buch hatte er in einem
verſchloſſenen Schranke aufbewahrt und iſt ihm
aus demſelben von einem lokalkundigen Diebe
jedenfalls geſtohlen worden. Die polizeilichen
Recherchen ſind im vollen Gange und glaubt
man auch gegen Jemand einen Verdacht zu
haben.

Dem „H. Tgbl.“ wird unterm 8. d. von
hier geſchrieben Jn einem hieſigen größeren
Reſtaurant ſind vorgeſtern Abend nach Schluß
des Geſchäfts einem Kellner 400 Mk. baares

Geld, die derſelbe in einer Taſche aufbewahrte,abhanden gekommen. Durch die Nnlerſegh

ung wurde feſtgeſtellt, daß ein Hausfnecht in
jenem Reſtaurant das Geld entwendet und im
Keller unter Kohlen verſteckt hatte. Der Dieb
wurde in Haft genommen.

f Einem Gaſtwirth in Jena erkrankte ſeine
wackere Hausfrau zum Tode. Da gelobte er
ſich im Stillen, 30 Armen einen guten Tag zu
machen, wenn ſie wieder geneſen werde. Die
Frau wurde geſund und der Mann hielt Wort.
Am Weihnachtsfeiertage lud er 30 arme, brave
Frauen in ſein Haus und traktierte ſie mit
Suppe, Braten und Wein und erlaubte mit nach
Hauſe zu nehmen, was ſie nicht eſſen und trinken
konnten.

Erfurt, 4. Jan. Der Lederhändler Se-
baſtian Friedrich Dufft von hier, derſelbe, welcher
die Erfurter Bank von Blanckart, Pinckert und
Co. um 128,000 M. geſchädigt hat, wurde geſtern
unter Umwandlung der am 24. November
v. J. über ihn verhängten vierjährigen Ge-
fängnißſtrafe in Zuchthausſtrafe zu einer Ge-
ſammtſtrafe von acht Jahren Zuchthaus und
neun Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Es handelte
ſich heute um Privaturkunden(Wechſel) Fälſchung
in 91 Fällen und einfachen Bankerott. Dufft
war gebrochen, beſonders zuletzt, als der Staats-
anwalt zehn Jahre Zuchthaus beantragt hatte.
Er konnte nur mühſam, mit kaum vernehmbarer
Stimme, antworten.

Lotterie.] Leipzig, 8, Januar. Bei der heure
beendigten Ziehung der 1. Klaſſe 105. königl. ſächſ. Landes
Lotte ie fielen Gewinne auf folgende Nummern:

20 000 M. auf Nr. 11175 10 000 M. auf Nr. 39165.
5000 M. auf Nr. 33476 22011. 39009 M. auf RNr, 84047
70833. 1000 M. auf Nr. 68240 75432 64800 52824
997 26210 95722 90808 308665 37024.

Todesfälle Der Rector des deutſchen Kollegiums,
Schneider, in Rom iſt geſtorben.

Geſterben iſt in München der Landtagsabge
ordnete Oberſt Berg, in Bromderg der frühere Abge-
ordne e Eeh. Ober RegierungsRath wrauchitſch.

Jn Berlin verſtarb am 6. Januar der bekannte
Königliche Balletmeiſter Paul Taglioni.

Marine. Contreadmiral Fehr. Max von der
Goltz, der an Stelle des zum Vorſitzenden des Aufſichts
rathes der Schiffs- und WeaſchinenbauAktien- Geſellſchaft
„Germania“ gewählten Admirals Livonius zum Director
im Reichsamt für die Marine ernannt iſt, wurde am 19,
April 1838 geboren, iſt jetzt alſo erſt 46 Jahre alt. Am
28. Oktober 1853 wurde er Seekadett, 1859 Unter Lieutenant,
1861 Lientenant zur See, 1865 Capitän-Lieutenant, 1870
CorveitenKapitän, 1874 kommandirte er das Schiffsjungen-
Schulſchiff „Anuguſta“ auf ſeiner Reiſe nach der weſtindiſchen
Diviſion und wurde 1875 zum Capitän zur See befördert.
1877 wurde er Oberwerftdirector in Kiel, welche Stelle er
während der Reorganiſation der Werften 5 Jahre hindurch
bekleidete. 1882 als Kommandant der Korvette „Gneiſenau““
zum Chef des Geſchwaders im Mittelmeer während des
Krieges in Aegypten ernannt, wurde er 1883 Chef des
Geſchwaders auf der Oftaſiatiſchen Station an Stelle des
Contreadmirals v. Blanc, und am 16. Auguſt deſſelben
Jahres zum Contreadmiral befördert.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Liederliteratur,

O.
Kleine Ritterſtraße 1.

onFahrik zur Her

M. 2,60 per Kg.

n e
C G O0o.,

(lung reiner Chocoladen
beſſerer Aualität in Frankfurt a. Oder.

Reine Chocoladen zu II. 1,00, II. 1,20, M. 1,60,
M. 2,00, H. 2,40, per Kg. Vanillirte CGho-
coladen zu M. 1,20, M. 1,40, M. 1,30, I. 2,20,

Wiederverkäufer erhalten den iiblichen Rabatt auf diese Preise.

Buchhandlungen.

Edm. Singer, Tägliche Uebungen für die Violine.
Die berufene Feder eines Fachmannes schreibt: „Es ist uns Kein Werk

bekannt, welches in so vorzüglicher Weise die Ausbildung der linken
Hand fördert und zugleich sich dem Anfänger wie dem fertigen
Spieler als nützlich erweist.

Zu beziehen direkt von der Verlagshandlung franko gegen vor-
herige Einsendung des Betrages (in Briefmarken), sowie auch durh alle

900 000 40 40 40040 40 40 40 40
In Lichtenberg's Verlag in Stuttgart erschien:

Jos. Huber, Du bist so still
Ein durchaus vorurtheilsſreier Kritiker schreibt darüber Wie oft auch

dieser Text schon in Musik gesetzt worden, noch keine der uns bekannten
Compositionen hat uns mehr angemuthet, keine unser Innerstes s50 wahr-
haft befriedigt, wie die von Joseſ Huber.

Es reiht sich unbedingt an die schönsten Lieder Schuhmann's an, ja
selbst diesem genialen Schöpſer würde dasselbe Ehre machen es ist ein
wahres kleines Meisterwerk, eine Perle in unserer gesammten deutschen

Für 1 Singstimme mit Clavierbegleitung. M. 1.

N. 3.

Gute Speiſekartoffeln
ſind zu verkaufen pro Ctr. M. 1,80
in der Schmidt'ſchen Dampf-
ziegelei an der Halleſchenſtraße.

Drei große Läufer-
ſchweine ſtehen zum
Verkauf. Hälterſtr. 22.

Jch ſuche zum 15. Januar eine
Naumburger Straße (im preußiſchen

Adler), iſt eine möblirte Stube
mit Kammer für einen oder zwei

zuverläſſige Köchin oder ein ge-
wandtes Stubenmädchen

Frau Julius RBlancke.
Ein großer Laden mit ge-Herren ſofort zu vermiethen.

S. Zwei Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf.

Unteraltenburg 37.

räumigen Logis, gute Geſchäftslage,
iſt zu vermiethen. Näheres in der
Expedition des Kreisblattes.
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Verſammlung
des kirchlichen Vereins der

Altenburg
am Donnerſtag, den 10. Januar
in der Kaiſerhalle, Abends 8 Uhr.

Erl.digung der Tagesordnung der
vorigen Verſammlung.

Der Vorstandl.
baskhof zum goldenen Hahn

Freitag Schlachrefeſt, früh 9 Uhr
Wellfleiſch.

A. Pfefl.
Geſang-verein.
Freitag, 7 Ühr, vorletzte Uebung
am Clavier.

Schumann.
Jeh E. Letzte W 845
Zieh- V /17.a Köln. Domb-lotteriesa
Geldgew. 75000 M. c. baar o. Abz.
Nur Origin.-Looſe verſ. incl. fro. Zu
ſendung amtl. Gew.Liſte à Mark 3.50.
Der Hauptcoll. A. J. Pottgiesser, Köln.
Ulmer L. (3. 18. Fbr.) à 3 M. Liſte 20

Leiſtungsfähiges
Dampfſägewerk

wünſcht Anknüpfungen in Sachſen
Reflectanten belieben Adreſſen unter
V 21 an Rudolf Moſſe, Nürnberg
zur Weiterbeförderung einzuſenden.

Eine Parthie zurückgeſetzte
7 DRüſchen

habe zum Ausverkauf geſtellt.

Anna Krampf,
Ritterſtraße.

Friſchen Schellſiſch
per Pfd. 28 Pf.friſche Karpfen,
friſche Salzbohnen,

feinſtes türkiſches
flaumenmus

empfiehlt C. L. Limmermann.

Zu den bevorſtehenden
Maskenbällen erlaube ich
mir meine

Herren u.
Damen-Maskengarderobe
in empfehlende Erinner-
ung zu bringen.

F.
Unteraltenburg 60.

P 2 große Geld-Lotterien.
Köln. Domb. Hauptg. 75,000 M. L.
3 M. Ulm. Domb. Hptg. 75,000 M.
L. 3 M. 2 L. zuſ. m. amtl. Liſten fr. 6 M.
50 Pf. Zieh. Köln 15. Jan. Ulm 16. Febr.
1884. A. Fuhſe, Mühlheim (Ruhr.)

Gelbgießer,
der im Formen und Gießen
durchaus erfahren und auch am
Schraubſtock und der Drehbank
Beſcheid weiß, dem es um eine
dauernde, ſelbſtſtändige Stellung
zu thun iſt, wird bei gutem Lohn
zum baldigen Antritt nach aus-
wärts geſucht. Verheirathete er-
halten den Vorzug. Angebote
mit Angabe der Lohnanſprüche
unter S 100 an die Expedition
des Kreisblattes.

MWin Logis
für 300 Mark iſt zu vermiethen,
und gleich oder 1. April d. Js. zu
beziehen.

Leungerſtr. 4.

Rönigliches Eiſenbahn Petriebsamk
Erfurt.

Auf Bahnhof Merſeburg ſollen
Montag, den A. Januar 1884A,

Nachmittags Uhr
eine Partie alte ausrangirte Bahnſchwellen öffentlich meiſtbietend, jedoch
nur gegen gleich baare Bezahlung und unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Leipzig, den 2. Januar 1884.
Königliche Bau-Jnſpection.

Gegen Appetitloſigkeit u. Bleichſucht.
An den Erfinder und einzigen Erzeuger der echten Malzextrakt-

Präparate, Herrn Johann Hoff, Kaiſerl. Königl. Hoflieferanten,
Königl. Kommiſſions Rath Hoflieferant der meiſten Souveräne
Europas, Berlin, Neue Wilhelmsſtraße I. Antwerpen,
12. September 1883. Heilbericht. Hochverehrter Herr! Anliegend
erhalten Sie zehn Franks und bitte ich, mir dafür konzentrirtes Malz-
extrakt zu ſenden. Das Johann Hoff'ſche Malzextrakt-Geſundheitsbier
trinke ich ſchon 6 Jahre, ich beziehe dies regelrecht aus Amſterdam.
Jch kann es Jhnen mit Worten nicht kund geben, welche ſegensreiche
Wirkung Jhie Fabrikate in meiner Familie bewirkt haben. Jch und
mein Sohn litten am Magen und konnten nichts mehr mit Appetit
eſſen und nicht ſchlafen. Meine Tochter war nervös und bleichſüchtig.
Jhr Lebens- und Geſundheitsbalſam ſo nennen wir ihr Malz-
extrakt hat uns wieder hergeſtellt. Wie richtig und anerkennungs-
voll hat der hochgeſchätzte Fürſt Anton von Hohenzollern, Königliche
Hoheit, bei Verleihung der goldenen Verdienſtmedaille in ſeinem Be-
g'eitſchreiben geſagt: „Auf Niemand paßt die Umſchrift Bene Merenti
veſſer als auf Sie.“ Seine Majeſtät der König von Dänemark ſagte
ja auch: er habe ſelbſt die Heilkraft des Johann Hoff ſchen Malz-
extrakts bei ſich und ſeiner Familie wahrgenommen Ich habe alle
Jhre Affichen geleſen und ich und meine Familie wünſchen Jhnen
noch langes Leben zum Nutzen der Menſchheit. Jch habe die Ehre,
mich Jhnen beſtens zu empfehlen. Mit beſonderer Hochachtung zeichnet
ſich Jhr ſtets dankbarer V. W'estphal, Major a. D., zur Zeit
hier, Hotel Wien.

Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt-Geſundheitsbier incl. Fl. 3,60 Mk.
Concentrirtes Malz-Extrakt, mit und ohne Eiſen, ver Flacon à 3 Mk, 1,50 Mk.,
1 Mk. Malz- Chocolade I. à Pf. 3 50 Mk., II. à Pfd, 2,50 Mk. Eiſen
Malz- Chocolade per Pfd. I. 5 Mk, II. 4 Mk Malz:-Chocoladen-Pulver in
Büchſen à 1 Mk. und Mk. Bruſt Malz Bonbons in Cartons à 80 Pf.
Aromatiſche Malzſeifen J. 1 Mk, II. 75 Pf., III, 50 Pf., IV. 30 Pf. Aromatiſche
Maly-Pomade in Flacons à 1 Mk. und 1 Mk.

Verkaufsſtelle bei C. L. Zimmermann in Merſeburg. Weitere Nieder
4 lagen werden errichtet.

in der Kaiſer Wilhelms- Halle.

Landwirthſchaftl. Verein
Merſeburg und Umgegend.

Sonntag, den 13. Januar, Nachm. 3 Uhr, Verſammlung
Vorleſung des Protokolls.

Vart errcent.
Das von der Massaverwaltung der

J falirten, grossen Vereinigten
Britaniasilber Fabrik übernom-
mene Riesenlager, wird wegen ein-
gegangenen, grossen Zahlungsver-
pflichtungen und baldigster Räum-
ung der Localitäten

S um 75 Prozent unter dem
Erzeugungspreise verkauft,
daher also

VFast verschenkt
Fiir nur t5 Mark (sage fünfzehn
Reichsmark) also Kaum die Hälfte
des Werthes vom blossen Arbeits-
lohne erhält Jedermann nachstehen-
des äusserst pracht- und effect-
volles Britania-silber-Speiseserviges
welches früher sogar im en gro,
Preise

60 Mark Kostete,
aus den ſeinsten, gediegendsten
Pritania-Siſ(ber, welches das einzige
Metall ist, das ewig weiß bleibt und
von dem ächten Silber selbst nach
Jahren nicht zu unterscheiden ist
und wird für das Weißhbleihen der
Peſtecke garantirt.
6 Stück Britaniasilber Tafelmeſſer

mit ächt engl. Stahlklingen.
6 Stück Britaniasilber Gaheln,

teinste Quälität,
6 Stück Britaniasilber Speiſelöffel,

schwerster Qualität,
6 Stück Britaniasilber Raffeelöſfel,

massive Qualitt,
6 Stück Britaniasilber Theelöſfel,

feinste Qualität,
1 Stück Britaniasilber Suppen-

ſchöpfer, superſein, schwer,
18Stück Britaniasilber Milchſchöpfer,

gross, massiv,
6 Stiick grosse, massive Britania-

silber Deſſertlöffel, auch als
Rinderlöffel zu benutzen,

2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter,
prachtvoll, auf's soliceste ge-
arbeitet,

40 Stück, welche eine Zierde lür
die feins e Tafel bilden und
kostet Alles zusammen

nur 15 Mark.
Geehrte Aufträge werden gegen

Nachnahme (Postvorschuss) oder
vorherige Geldeinsendung, ſo (ange

J der Vorrath reicht, effect. durch das
J Verein. Britaniasilber-Fabrikdepot

J. SILBERBERG,
Wien Stadt, Fleiſchmarkt 16.

NB. Tausende Anerkennungs-
schreiben höchster Herrschaften
über die vorzügliche Qualität
unserer Artikel sind in un-
serem Besitze, die wir leider
wegen Raumbeschränkung hier
nicht veröffentlichen können,

9

Aufnahme neuer Mitglieder. Referate über: die Verſammlung
des Central-Vereins, Jahresbericht, Wetterbeobachtungsſtation c.

Vortrag des Herrn Thierarzt König über Tuberculoſe.

und hegen selbe zur getl, Ein-
sicht in unserem Depèöt auf.

Es wird ersucht, um
Täuſchungen zu ver-

Der Vorſtand.

R Kugust Puhse, General-Debit Mählheim Ruhr.)
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Natürlicher
jliner Sauerbrunn!
Altbewahrte JIeilquelle, Vor-
treffliches diätetisches GetraänkK.

Depöts in allen
Mineralwasserhandlungen.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

hüten die Adresse genau anzugeben. F

Köln. u. Ulm. Domb. Looſe à 3 M.
in Partien mit Rabatt empfiehlt Gen.
vertrieb A. Fuhse, Mühlheim (Ruhr).

4 ſofort eine äußerſtGeſucht pünktliche und
accurate, ehrliche Perſon zur Auf-
wartung für eine Stunde frühmorgens.
Auskunft ertheilt die Kreisblatt- Exped.

Ein re kann ſofort oder
1. April in die Lehre treten.

Albert Schaaf,
Bäckermeiſter,

Breite Straße Nr. 11.
Familien V achrichten.

Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe

unſerer theuren Entſchlafenen drängt
es uns, allen den Freunden für die
überaus große Theilnahme an unſerm
Schmerze unſern herzinnigſten Dank
zu ſagen.

Gt. Rettelbusch e Frau.
Hierzu eine Veilage.

5

n 2

e e e

c

v

e



Freitag,
den 11. Januar.

Merſeburger reisblatt. Beilage

zu Nr. 8.

e a T
Von den Moden.

(„Aus der Magdeburger Zeitung.“)
Für große Toiletten wird es immer mehr

modern, die Röcke und Schleppen ohne jegliche
Randgarnitur zu arbeiten und ſie möglichſt ganz
flach zu halten und nur durch Fülle und Reich-
thum der Falten einen weiten Umfang zu er-
reichen. Eine ganz reizende Robe aus ſchwarzem
Atlas war folgendermaßen gearbeitet: Das
Unterkleid, mit breiter, viereckiger Schleppe ge-
ſchnitten, war auf dem ganzen Devint mit
einem Spitzentuch bedeckt, deſſen unterer Zipfel
oben bis gegen den Taillenſchluß reichte, ſo daß
die beiden anderen Spitzen unten nach beiden
Seiten ausliefen. Die Deſſins der Spitze waren
mit ſchwarzen, fein geſchliffenen Perlen benäht.,
Das Oberkleid, gleichfalls aus glattem, ſchwar-
zem Atlos, war eine vorn weit auseinander
gehende, hinten in breite, ſchwere Quetſchfalten
fallende Prinzeßrobe, deren Schleppenform gleich
falls breit und viereckig geſchnitten war Die
Taille, mit ſchmalen Achſeln und tiefem, aber
ſchmalem und viereckigem Ausſchnitt hinten und
vorn gearbeitet, hatte gleichfalls ein mit Perlen
benähtes SpitzenPlaſtron, an welches ſich unten
ein breites Spitzenvolant anſchloß, welches reich
mit Perlen benäht war und den offenen Raum
zwiſchen den auseinander fallenden Polonaiſen-
theilen ausfüllte. Hinten oben war auf die
Schleppe eine reich gebauſchte Traperie aus
mehreren Reihen breiter Perlenſpitzen aufgelegt
und um den Halsausſchnitt zog ſich eine getollte
Rüſche aus Perlenſpitzen. Die Aermel beſtanden
nur aus einem ſchmalen Atlasbandeau, an das
eine etwa handbreite Perlſpitze angekreuſelt war.
Links auf der Bruſt ruhte ein großes Roſen-
Arrangement, und auf derſelben Seite unter der
Hüfte war gleichfalls ein rieſengroßes Roſen-
bouquet angebracht, deſſen Ausläufer faſt bis
zum Rockrande hinabreichten. So einfach dieſer
Anzug auch war, ſo koſtbar und deſtinguirt iſt
er gleichzeitig, und kann natürlich auch in jeder
anderen Farbe komponirt werden. Sehr hübſch
z. B. wäre der Effekt auch, wenn die Perlſpitzen
mit farbigem Atlas unterlegt wären. Beſonders
ſchön würde die Robe auch in weiß oder creme
ſein. Eine andere ganz reizende Toilette für

eine junge Frau könnte in folgender Weiſe kom-
ponirt werden. Das Unterkleid beſteht aus
hellblauem Surrah, das Oberkleid aus blau
und grün changirender Croiſee-Seide. An die
mit ſpitzen Schnebben gearbeitete Taille ſchließen
ſich graziöſe DemiPaniers an, aus denen hinter-
wärts die Faltenſchleppe hervorfällt. Jn die
dreieckig ausgeſchnittene Taille iſt ein fein ge-
kräuſeltes, ſpitzes, hellblaues Plaſtron eingeſetzt,
und eine hellblaue Straußenfederbordure um-
giebt den Ausſchnitt. Auf der linken Bruſt iſt
ein großer in grün und blau changirendem Ge-
fieder ausgeführter Phantaſievogel mit offenen
Flügeln befeſtigt. Die halben Aermel enden
gleichfalls mit hellblauer Straußenfederbordure
und auch hier iſt auf der Oberärmelſeite je ein
kleiner buntſchillernder Vogel inmitten der hell-
blauen Federn angebracht. Das Devant des
hellblauen Unterkleides iſt ganz in Puffen ge-
zogen und in den Pauſchungen der Paniers und
auf den beiden Seiten des Ueberkleides ſind
große hellblaue Straußenfedern mit dunklen
Phantaſievögeln angebracht, und zwar variiren
dieſe einzelnen Arrangements je nach der Größe
des Raumes. Eine hellblaue Feder nebſt eben
ſolcher Aigrette und kleinem bunten Vogel iſt
für den Kopfſchmuck beſtimmt; der Fächer zu
dieſer Toilette beſteht aus hellblauen Straußen-
federn mit dunklem Vogel auf dem Fuß.

Die neueſten Straßenkleider ſind gleichfalls
ungemein elegant, und beſonders eine Viſiten-
toilette möchten wir unſern Leſerinnen genauer
beſchreiben. Ueber einem dunkelpflaumen Sam-
metunterrock, unten ringsum mit einem breiten
Pompadourpuff garnirt, iſt eine Tunique aus
hell heliotrop lila Tuch drapirt, die durchweg
mit einzelnen en reliet geſtickten ſilbernen Blät-
tern brſtreut iſt. Die kurze Schoßtaille iſt mit
kleinen ſilbernen Blättern beſtickt und hat eine
grüne Sammetweſte, die mit kleinen ſilbernen
Knöpfen zuſammengehalten iſt. Eine andere
reizende Straßentoilette beſteht aus dunkelgrünen
Tuch und iſt mit einer Caſaque gearbeitet, in
welche eine dunkelbraune SealskinWeſte eingeſetzt
iſt. Rings um die Caſaque, ſowie um Kragen
und Aermel zieht ſich gleichfalls ein handbreiter
Sealskinſtreifen, hinter welchem drei oder fünf-

mal, genau zur Farbe des Pelzes paſſend
brauner Soutache aufgenäht iſt. Jn gleicher
Weiſe iſt auch die grade Tunique und der nur
hinten in breite ſchwere Quetſchfalten gelegte
runde Rock garnirt, nur ſind an dieſem letzteren
neunmal Soutache aufgeſetzt, ſo daß ſich davon
ein breiter Satz bildet. Ein dunkelgrüner Tuch-
hut mit loſem reichfaltigem Kopf und gleichfalls
mit Sealskin umrändert gehört dazu. Derſelbe
Anzug ſieht auch ganz reizend aus in rehbraunem
Tuch mit breiten Natur-Biberſtreifen und gleich-
farbigem Soutachebeſatz.

Für Geſellſchaften im Hauſe iſt eine reizende
Atlastaille erſchienen, die in jeder beliebigen
Farbe gefertigt werden kann und zum Tragen
über einzelne hellen Cachemiren oder Seidenröcken
beſtimmt iſt. Die platte, hinten mit vollen Fal-
ten geſchnittene Schoßtaille aus Atlas iſt mit
einem ſchweizer Schnebben-Leibchen aus Sammet
garnirt, das vorn zugeknöpft iſt. Stehkragen
und Aermelabſchluß beſtehen aus demſelben
Sammet, und vom Halsſchluß bis an den An-
fang des Leibchens iſt ein loſes Chemischen auf-
geſetzt, das entweder aus dem Taillen-Atlas be-
ſteht, oder auch aus abweichenden Stoff, Gaze,
Spitzen, Surrah c. gefertigt ſein kann, aber
nicht zu breit und bauſchig ſein darf. Beſon-
ders elegant ſind in dieſem Winter wieder die
Sortiers und Ballmäntel. Sie ſind entweder
in kurzer Dolman- oder in langer Rotunde-
Form gehalten und beſtehen meiſt aus Plüſch
in leuchtenden Farben. Das Futter iſt gewöhn-
lich harmonirender Atlas, fein karrirt durchge-
ſteppt, und den Abſchluß ringsum bilden Mara-
boutStreifen, genau unancirt, und mit gleich-
farbigem venetianiſchen Perlen durchſtreut. Ueber
den Kopf ſchlägt man ſpaniſche Spitzen. Tücher
oder Shwals, in der Farbe der Sortiers, ſo daß
auch hier in der äußeren Erſcheinung möglichſte
Farbenharmonie erreicht iſt. Loſe Ueberſchuhe
aus buntem durchwattirtem Atlas mit Lederſohlen
und oben herum gleichfalls mit Marabout-Be-
ſatz abgeſchloſſen, werden über die Ballſchuhe ge-
zogen und paſſen zum Sortie. Uebrigens kann
man ſich dieſe Ueberſchuhe ganz leicht ſelber her-
ſtellen, wenn man Filzſohlen ſtatt Lederſohlen
dazu verarbeitet.

Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald

(25. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten
„Pauline“, bat er mit tief erregter Stimme,

„zürnen Sie mir über meine Kühnheit? Jch hab'
Sie lieb, ſo lieb, daß ich mein Leben für Sie
dahin geben könnte. Schon lange habe ich es
in meinem Herzen gefühlt, vorhin bei Jhrem
Nein, da zuckte es wie ein Feuerſtrom durch
meine Adern, mein Blut brauſte, ich konnte mich
nicht mehr beherrſchen. Jch wollte es Jhnen
ſagen, wollte um Jhre Gegenliebe bitten.“
Seine ſtürmiſchen Worte gaben ihr Zeit, ihre
Ruhe wieder zu erlangen. Jhre Stimme zitterte
freilich noch leiſe, als ſie ihm zu antworten be-
gann, gewann doch an Feſtigkeit, je länger ſie
ſprach:

„Jch will Sie begleiten, Herr Weidner, heute,
weil Sie es wünſchen und weil ich hoffe, daß
Sie ſich dadurch überzeugen werden ich zürne
Jhnen nicht.“ Sie winkte abwehrend, als er
ſprechen wollte, „aber, dann, dann, ſobald es
Jhre Geſundheit geſtattet, dürfte es doch wohl
an der Zeit ſein, Jhrer Familie in Seefeld einen
Beſuch abzuſtatten. Jhre Mutter und Fräulein
Hedwig werden ſich gewiß recht ſehr freuen, Sie
wiederzuſehen. Mich aber werden Sie dann
bald vergeſſen.“

Sie wandte ſich ſcheinbar ruhig ab und
nahm auf ihrem gewöhnlichen Sitze Platz. Anders
Franz Jmmer mehr hatte ſich ſein Antlitz ge
röthet, während ſie ſo ſprach, und als ſie geendet,
ſtand er einige Zeit wie angewurzelt da. Dann
folgte er ihr, ſtürzte auf ſeine Kniee und verbarg
ſein Antlitz in ihren Händen. Ein dumpfer
Schmerzenslaut entrang ſich ſeinen Lippen.

Lange herrſchte feierliche Stille in dem
Zimmer, Pauline wagte ſie nicht zu ſtören ſie

Thränen. Mit ſchmeichelnder Hand fuhr ſie
über ſein volles Haar, da zuckte er endlich empor.
Ein blutleeres Geſicht war es, das unendlich traurig
zu ihr aufſchaute und durch ſeinen ſeltſamen
Ausdruck ſie entſetzte.

„Herr Weidner“ rief ſie ängſtlich „faſſen
Sie ſich! Jch habe Sie ja nicht verle zen wollen.
Sie wiſſen, daß ich Sie hochachte, ſchätze, mehr,
mehr, wie jeden Anderen. Faſſen Sie Muth,
Sie

„Aber Sie lieben mich nicht“, erwiderte er
eintönig, ohne ſich zu erheben.

„Franz“, bat ſie dringend, ſie nannte ihn
zum erſten Male bei ſeinem Vornamen, „hören
Sie mich ruhig an. Sie ſind ein junger, that-
kräftiger Mann, dem die ganze Welt offen ſteht,
ich bin ein ſchwergeprüftes Weib, das ſich ſcheut,
nochmals in die Welt zu treten, das in ſtiller
Ruhe ſeine ganze Freude findet. Jch würde Sie
nur hindern, beeinflußen in ihrer Laufbahn, das
bedenken Sie und darum vergeſſen Sie mich.
Jch werde es nie, denn heißen, heißen Dank bin
ich Jhnen ſchuldig. Und Eins noch, Franz“ fuhr
ſie leiſe fort, als ſie ſah, daß er unruhig auf-
fahren wollte, „denken Sie an meine Vergangen-
heit; was würde man in Seefeld ſagen wenn
Sie die Wirthſchafterin, über die ſo viel ge
ſprochen, als Jhr Weib heimführten denken Sie
auch daran. Sie könnten ſpäter, wenn man auf
mich mit Fingern deutete, ihren Entſchluß be-
reuen. Und darum bitte ich Sie nochmals,
Franz, vergeſſen Sie mich für immer!“

Sie ſchaute ihn liebevoll an. Er ergriff
ihre beiden Hände und küßte ſie.

„Alles, was Sie ſagen, Pauline, iſt ueben-
ſächlich, wenn Sie mich nur ſo lieben, wie ich
Sie! Jch bin der Mann, der es verſteht, ſein
Weib zu vertheidigen und ihr die ihr gebührende.

war ſichtbar bewegt, in ihren Augen ſtanden Achtung, Anerkennung und Ehre zu verſchaffen
Eine Unwürdige ſind Sie nicht, Pauline, Sie
mögen ſagen, was Sie wollen, und eine ſolche
wird auch Franz Weidner nie zu ſeiner Gattin
wählen. Mein Herz ſagt es mir, Pauline, daß

Sie nicht nur meiner werth, daß Sie viel, viel
beſſer ſind, als ich.“

Sie lächelte wehmüthig!
„Jhr gutes Herz täuſcht Sie“, bezwang ſie

ſich zu antworten. „Jch habe Jhnen gegenüber
nur eine Pflicht der Dankbarkeit erfüllt, nichts
weiter. Sie ſind ein guter, edler Menſch, Franz,
und verdienen es, daß Sie glücklich werden ich
bitte Sie nochmals, vergeſſen Sie mich, ich bringe
kein Glück.“

„Und ſind Sie bisher vom Unglück ſo hart-
näckig verfolgt, hat es Jhnen wenig frohe Stun-
den gezeigt“, rief Franz mit leuchtendem Auge,
„ſo ſoll meine Aufgabe es ſein, Sie glücklich zu
machen und das finſtere Bild des Unglücks zu
vertreiben. Nur Eins ſagen Sie mir, Pauline:
„Lieben Sie mich

Der Blick der jungen Frau ſchweifte un-
willkürlich zu dem Bilde ihres todten Gatten
hinüber, Franz bemerkte es:

„Fragen Sie ihn,“ bat er, „der Todte muß
ein braver Mann geweſen ſein, Sie würden ſonſt
nicht ſein Weib geworden ſein. Jn ſeinem Sinne
geſchieht es gewiß, daß ſie das Glück nicht fliehen,
daß Sie mich anhören, wenn ich verſpreche, Sie
ſtets als mein Weib zu achten, zu lieben und zu
ehren. Nur einen Grund giebt es, aus dem Sie
mich zurückweiſen dürfen „Sie können mich nicht
lieben, weil Jhr Herz einem Anderen gehört.“

„Nein, nein,“ rief ſie haſtig „ich habe Nie-
mand auf der Welt, der mir näher ſteht.“

„Auch Herr Werner nicht fragte Franz.
„Jch achte und ſchätze ihn, ich bin ihm dank-
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Unglücksfälle und Verbrechen.
F. Jm Orte Wengendorf verunglückte

am Sy'veſtertage der Bierfahrer Mammitzſch aus
Mühlberg a. E., indem er vor dem dortigen
Gaſthofe vom Wagen ſtürzte, deſſen Räder ihm
den Kopf zermalmten. Jn Folge deſſen
trat der Tod auf der Stelle ein.

Jn Staßfurt erſchoß ſich dieſer
Tage am Grabe ſeiner vor etwa einem Jahre
verſtorbenen Ehefrau der Keſſelſchmied Schönberg
in Leopoldshall. Wie die „S.-Ztg.“ berichtet,
drang erſt die Kugel des dritten Schuſſes in die
Stirn ein und verwundete den Mann tödtlich,
ſodaß er tags darauf den Geiſt aufgab.

Jn Belleville, im Staate IJllinois,
iſt am Montag ein Nonnenkloſter abge-
brannt. 22 Zöglinge und 5 Nonnen kamen
in den Flammen oder beim Sprung aus den
Fenſtern um.

Aus Petersburg wird gemeldet: Ein
Dienſtzug der Gräſi-Zarizyner Bahn mit ſämmt-
lichem Adminiſtrativperſonal ſtürzte beim
Manövriren von einer Höhe von 6 Faden in
den Abgrund.

Jn Hongkong iſt eine junge Deutſche
von ihrem Bräutigam, einem Engländer, er-
ſchoſſen, welcher ſich darauf ſelbſt den Tod
gab. Motiv: Eiferſucht.

Vermiſchtes.
Wie ſchon früher erwähnt, ſollen

auf Wunſch der Verwandten und mit Zuſtimm-
ung König Oskar's von Schweden, die irdiſchen
Ueberreſte Guſtav's 1V. Adolf, ſeines
Sohnes des Prinzen von Waſa und ſeines
Enkels, Bruder der Königin Carola von Sachſen,
die jetzt in Oldenburg ruhen, in der Ridder-
holmstirche in Stockholm beigeſetzt werden. Die
Ueberführung der Leichen ſollte ſchon Ende
vorigen Monats ſtattfinden, auf Erund der ein-
getretenen kälteren Witterung iſt nunmehr aber
beſchloſſen, bis zum Frühjahr damit zu warten.
Die Ueberführung ſoll ohne alle Ceremonien ge-
ſchehen und wahrſcheinlich werden einige Jn-
ſchriften von dem königlichen Sarge, welche für
das Bernadotte'ſche Geſchlecht anſtößig ſind, ent-
fernt werden.

Der wahre Name des Mörders Su-
deikin's, Jablonski, iſt Degajeff. Jhn zu ver-
haften iſt noch immer nicht gelungen.

Ein weſentlicher Unterſchied.
„Finden Sie nicht auch, daß Fräulein Schmetter-
hals wie eine Lerche ſingt „Gewiß, aber
ein Unterſchied iſt doch dabei.“ „Und der
wäre „Die Lerche iſt genießbar!“

Die von der „Jeannete“ geretteten

bar, aber auf meine Liebe hat er ebenſo wenig
Anſpruch, wie ich auf die ſeinige.“

„So hören Sie mich an, Pauline,“ rief er.
Sie ſchwieg eine ganze Zeit, während Franz

erwartungsvoll aufblickte. Endlich begann ſie
„FIch will es Jhnen ſagen, Franz, daß Sie

einen tieferen Eindruck auf mich gemacht als
jeder andere Mann. Sie werden es erklärlich
finden, daß mein Herz nicht ſo ſpricht, wie das
eines jungen Mädchens, dazu habe ich zu viel
gelitten. Jch binde Sie nicht; begehren Sie
mich aber nach Jahr und Tag noch, haben Sie
dasſelbe Vertrauen zu mir, wie heute, ſo will
ich Jhr Weib ſein.“

Franz jubelte laut auf. Ehe ſie es ſich ver-
ſah, fühlte ſie ſich auf's Neue umfaßt und von
ſeinen Liebkoſungen überſchüttet. Herzlich er-
widerte ſie jetzt ſeinen Kuß, dann aber befreite
ſie ſich ſanft.

„Sie haben meinen Entſchluß gehört, Franz,
aber jetzt müſſen wir um ſo beſtimmter ſcheiden,
ſobald der Arzt Jhnen die Reiſe geſtattet. Sie
ſind frei, kein Verſprechen ſoll Sie binden, wenn
Sie eine würdigere Braut finden.“

„Niemals!“ rief er. „Aber weshalb ſagſt
Du nicht „Du“ zu mir?“ fragte er.

Pauline erröthete.
„Erlaſſen Sie es mir, bis wir uns wieder-

ſehen,“ bat ſie.

Jn demſelben Augenblick erklang die Schelle.
Pauline eilte ſchnell hmaus und kehrte mit dem
Arzt zurück. Als dieſer das Zimmer betreten,
muſterte er ſeinen Patienten überraſcht, dem in
dieſem Moment, wie er mit glänzenden Augen,

Lieutenants Garber und Schütz ſind mit den
Leichen des dem Hungertode erlegenen Kapitän
Delong und ſeiner 9 Gefährten in Omsk ein-
getroffen.

An Stelle Stanley's übernimmt der
engliſche General Gordon, der Kommandeur
der engliſchen Truppen im chineſiſchen Kriege
von 1860 den Befehl über die internationale
Expedition am Congo.

Der in Paris vor einigen Tagen aus-
gebrochene Kutſcherſtrike hat bedeutend an
Ausdehnung gewonnen.

Baron AlfonſeRothſchild in Paris
iſt ſchwer erkrankt.

Wie die „Oldenb. Ztg.“ vernimmt, hat das
Kommando der 19. Diviſion gegen den Beſchluß
der Strafkommer des Oldenburger Landgerichts,
nach welchem der Strafantrag wegen Be-
leidigung des Major Stein mann gegen
den verantwortlichen Redacteur der „Oldenb.
Nachrichten für Stadt und Land“ aufgehoben
iſt, Beſchwerde erhoben. Die Verhandlung gegen
die übrigen Angeklagten findet Ende dieſes
Monats ſtatt.

Auch eine Vermißte. Ein junges Mäd-
chen war am 3. d. M. von außerhalb ganz
fremd nach Berlin gekommen, um ſich hier einen
Dienſt zu ſuchen. Es gelang ihm auch noch an
demſelben Tage auf einem hieſigen Miethskomp-
toir, wohin es ſich begeben hatte, einen Dienſt
bei einer Herrſchaft in der Potsdamer Vorſtadt
zu finden. Das Mädchen trat die Stelle ſofort
an, nachdem es ſeine Sachen aus dem Gaſthofe,
in welchem es abgeſtiegen war, geholt hatte.
Am anderen Morgen wurde das Mädchen von
der Herrſchaft zum Einkauf von Sauerkohl fort-
geſchickt, fand aber, als es den Einkauf be-
ſorgt, weder die Wohnung ihrer Herrſchaft wie-
der noch vermochte es ſich auf den Namen der-
ſelben zu entſinnen und irrte daher mit dem
Sauerkohl eine Zeit lang in den Straßen umher.
Es erinnerte ſich ſchließlich des Miethskomptoirs und
begab ſich dorthin, um die Adreſſe der Herrſchaft zu er

fahren. Auf dem Comptoir wurde ihr auch eine
Adreſſe genannt, die ſich aber als unrichtig er-
wies. Die Erfolgloſigkeit ihres Suchens veran
laßte die Verirrte nach einem Polizeibüreau zu
gehen und ihr Mißgeſchick den Beamten mitzu-
theilen. Hier blieb das Mädchen bis zum andern
Morgen, und inzwiſchen gelang es durch tele-
graphiſche Nachforſchungen in ſämmtlichen Ber-
liner Revieren, die richtige Herrſchaft ausfindig
zu machen. Das Mädchen konnte nunmehr mit
dem Sauerkohl, den es die ganze Zeit über mit
ſich herumgetragen hatte, ſeiner Herrſchaft zuge-
führt werden.

lachendem Antlitz daſtand, auch nicht eine Spur
ſeines Leidens anzuſehen war.

„Ei, der Tauſend, mein Herr,“ rief er end-
lich; „haben Sie ſich noch einen Spezialarzt für
Jhr Leiden angeſchafft? Seinen Namen möchte
ich ſchon kennen, er verrichtet ja wahre Wunder-
kuren

Er ſchaute ſich um, ſein Blick traf Pauline's
erröthendes Geſicht und hell lachte er auf.

„Jch gratulire, Frau Kollegin! Jetzt weiß
ich, wer mir Conkurrenz und meinen Kranken
ſobald geſund gemacht!“

„Ja, ſie war es, Herr Doctor,“ rief Franz,
Pauline's Hand faſſend; „Jhre Kunſt in Ehren.
Aber die Hauptſache that doch ſie.“

Der Arzt nickte verſtändnißvoll und drückte
beiden herzlich die Hände.

Getreu ſeiner vorhin mit Pauline getroffenen
Verabredung fragte Franz ſofort, wann er nach
ſeiner Heimath abreiſen könne. Auf ſeine Frage
erhielt der Doctor zur Antwort, daß die Eiſen
bahnfahrt mit einem Courierzug nur vier Stunden
etwa beanſpruchen werde. Er ſchaute Weidner
prüfend an und auch Pauline und meinte dann
ſcherzend:

„Um 2 Uhr Nachmittags fährt ein Zug
nach S., benutzen Sie den. Zeit zur Vorbe-
reitung haben Sie genügend.“

„Heute ſchon,“ riefen beide, wie aus einem Munde.

„Gewiß, meine Herrſchaften, das Wetter iſt
prachtvoll und Sie können keinen beſſeren Tag
wählen Heute garantire ich Jhnen für die Folgen,
ſpäter komme ich für nichts auf. Jhr Kranken-
wärter mag Sie begleiten.“ (Fortſ. folgt.

Was iſt das Gegentheil von Frühlings-
Erwachen? uolvj(pluis sz(poa squoq

„Du wirſt mich in dieſem Jahre nicht viel
mehr ärgern,“ ſagte am 29. Dezember ein Vater
ſcherzend zu ſeinem zehnjährigen Liebling.
„Deſto mehr aber im nächſten Jahre“, erwiderte
ſchlagfertig die Kleine, „denn 1884 iſt ein
Schaltjahr.“

Naiv. Fräulein: „Sagen Sie, Herr
Profeſſor, es muß doch wirklich ſchwer ſein, aus
einem Marmorblock eine ſo herrliche Figur zu
hauen Bildhauer „Gar nicht. Man nimmt
Hammer und Meißel und haut alles Unnöthige
fort.“ „Was Sie ſagen! So leicht hätte ich
mir das doch nicht vorgeſtellt.“

Muſterhafte Reinlichkeit. Vater
(ſtolz. erzählend): „Ein reinliches Kind, mein
kleiner Moritz; jede Woche gebe ich ihm ä reines
Handtuch, und wenn ich's wegnehme, iſt es noch
ſo ſauber wie zuvor.“

Was iſt klaſſiſch? Tochter: „Sag
mir einmal, Papa, was iſt klaſſiſch? Papa:
„Nu, des is doch janz einfach, klaſſiſch is'en
jriechiſches, aus das Lateiniſche überſetztes Wort
und heeßt uf Deutſch „famos.“

Aus der Penſion. Lehrerin Amanda,
wie nennt man die Meereserſcheinung, die ein-
tritt, wenn ſich das Waſſer plötzlich trichter
förmig hoch in die Luft erhebt? Amanda:
Waſſer Lehrerin: Nun Amanda (verſchämt):
Waſſerbeinkleid.

Theater in Leipzig.
Freitag, 11. Jan. Neue s: Säcularfeier der erſten

Aufführung von Schillers Fiesco in Mannheim. Die
Verſchwörung des Fiesco zu Genna. Schauſpiel
in 5 Acten von Friedrich Schiller. Altes: Aufang 7
Ubr. Czaar und Zimmermann, Komiſche Oper in
3 Acten von Albert Lortzing.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 9 Januar. 4 Preußiſche Fonſols 102,25
Oberſchleſiſche Eiſenb. Stamm Actien A. C. D. E, 271,00,
MainzLudwigshafener Stamm-NAetien 108,25. 490 U a.
Goldrente 75,00. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 70 90
Oeſterr zranz. Staatsbahn 553,00 Oefſterr. CreditA tien

527,50. Tendenz ziemlich feſt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 9. Jan. Weizen (gelber) April-Mai 178,50.

Juni-Juli 182,20 befeſt. Roggen Jan. 147,20. April-
Mai 147,70. MaiJuni 148,00 befeſt. Gerſte loco
143 205. Hafer. Jan. 127, Spiritus loco
48,00 Jan 48,80. Aprit-Mai 49,70 beſſer. Rüböl
ſoco 66,00, Jan. 65,70. April-Mai 66,50 M.

Magdeburg, 9. Januar. Land Weizen 182--190 Mk.,
glatter engl. Weizen 170 177 Mt. Rauh Wenzen
162-167 Mk. Roggen 148 158 Mk., Chevalier
Gerſte 172-194 Mk., Land-Gerfite 152-165 Mk,,
Hafer 137-152 Mt. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,006 Literprozentt loco ohne Faß 47,50--48,00 Mk.

Leip,ig, 9. Januar. Spiritus loco: 48,060 Geld, höher.
Halle, 10 Januar. Weizen 1000 kg Mittelqualität 170

bis 175 M., beſſere 179 M feinſter märk. bis 186 M.
Roggen 1000 kg 144 162 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--175. M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerfte 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg 28 29
e. Hafer 1000 kg 143 155 M. Hülſenfrüchte
1000 kg Viktorigerbſen, 200--210 M. Linſen 100
kg 24 36 M. Kümmel 100 kg 52-53 M. Stärke
100 3750 M Spiritus 10,000 Liter pEt. loco

Kartoffel M., Rüben o, Ang Rüböl 106
kg 67,00 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 18,50 19 M.
Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 W. helle 11,00 t
Futtermehl 100 kg. 14 M. Kleie, Roggen 100 kg 12
M., Wei,enſchaalen 1 „50 M. Weizengrieskleie I1 W.
Oeikuchen 100 kg fremde 15,30 M. hieſige 16 M.

Metevorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

A. I. Vrg. l.
Barometer Mill. 763 763Therm. Celſius 4 5,0 4 6,2Reaumur r 4,0 tFahrenheit 41,0 43,0Rel. Feuchtigkeit 94,2 94,1Bewölkung 5 7Wind W W SWWind Stärke 5 4Therm. minimal C. 06,2 K. 0,2. 31,8.

Niederſchläge 0,0 m.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 10. Januar. Aus Rom wird

gemeldet, daß nach der Pantheonfeier ein notoriſch
irrſinniger Menſch, nachdem er den Obelisken
erklettert hatte, die Bevölkerung zu haranguiren
verſuchte. Er wurde verhaftet und verwundete
ſich leicht mit einer Scheere. Die Ordnung bei
der ganzen Feier war ſonſt muſterhaft.

r Ah

Verautwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.
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